
159

nehmen wolle. Aber der Prinz bat von neuem und immer mehr,
bis Siebenschön versprach, sich gewiß zu bedenken und ihren Eltern
zu sagen, was der Prinz im Willen habe. Als der folgende Tag
kam, da schickte der Königssohn ihr ein Kleid, das war ganz von
Eoldstoff, und ließ sie abermals zu der Eiche bitten. Aber als
nun Siebenschön dahin kam, und der Prinz wieder fragte, da mußte
sie wieder sagen und klagen, daß sie abermals gar zu viel und den
ganzen Tag zu tun gehabt und keine Zeit zum Bedenken, und daß
sie mit ihren Eltern von dieser Sache auch noch nicht habe reden
können und wiederholte auch noch einmal, was sie dem Prinzen
schon zweimal gesagt hatte, daß sie arm, er aber reich sei, und daß
er seinen Vater nur erzürnen werde. Aber der Prinz sagte ihr,
das alles habe nichts auf sich, sie solle nur seine Frau werden, so werde
sie später auch Königin, und da sie sah, wie aufrichtig der Prinz
mit ihr es meinte, so sagte sie endlich ja und kam nun jeden Abend
zu der Eiche und zu dem Königssohne — auch sollte der König noch
nichts davon erfahren. Aber da war am Hofe eine alte, häßliche
Hofmeisterin, die lauerte dem Königssohn aus, kam hinter sein
Geheimnis und sagte es dem König an. Der König ergrimmte,
sandte Diener aus und ließ das Häuschen, worin Siebenschöns
Eltern wohnten, in Brand stecken, damit sie darin verbrenne. Sie
tat dies aber nicht, sondern sprang, als sie das Feuer merkte, heraus
und alsbald in einen leeren Brunnen hinein, ihre Eltern aber,
die armen alten Leute, verbrannten in dem Häuschen.

Da saß nun Siebenschön drunten im Brunnen und grämte
sich und weinte sehr, konnt's aber zuletzt doch nicht auf die Länge
drunten im Brunnen aushalten, krabbelte herauf, fand im Schutt
des Häuschens noch etwas Brauchbares, machte es zu Geld und
kaufte dafür Mannskleider, ging als ein frischer Bub an des Königs
Hof und bot sich zu einem Bedienten an. Der König fragte den
jungen Diener nach dem Namen, da erhielt er die Antwort:
„Unglück!" und dem König gefiel der junge Diener also wohl,
daß er ihn gleich annahm und auch bald vor allen andern Dienern
gut leiden konnte.

Als der Königssohn erfuhr, daß Siebenschöns Häuschen ver¬
brannt war, wurde er sehr traurig, er glaubte nicht anders, als
Siebenschön sei mit verbrannt, und der König glaubte das auch
und wollte haben, daß sein Sohn nun endlich eine Prinzessin heirate,


